bums Poſen. 
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Freitag den 20. März. 
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Berlin den 18. März. Se. Majeftät der Koͤnig 
baben dem Kommandeur der Infanterie-Brigade, 
Kammerherrn und Flügel⸗Adjutanten des Herzogs 
von Naſſau Durchlaucht, Oberſten Baron von 

auendorf, ſo wie dem Geheimen⸗Regierungs⸗ 
Rath und Kammerherrn von Erfa in Gotha, den 
St. Johanniter-Orden, desgleichen dem evangelis 
ſchen Prediger Boͤthelt zu Kraſchen, Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 


— 
us land 


Rußland und Polen. 

Warſchau den 13. März. Der Ober⸗Procureur 
der Ruſſich⸗Griechiſchen Synode hat dem Fürften 
Statthalter des Königreichs angezeigt, daß Se. 
Majeftät unterm 16. December v. J. befohlen haben, 
es ſolle mit dem Anfange des nächften Schuljahres, 
das heißt im September 1840, in Warſchau eine 
Arche Kreisſchule nebſt einer Vorbereitungs⸗ 

laffe eröffnet werden. Dieſe Schule fol, nach 
Grundlage der Vorſchriften der geiſtlichen Unter⸗ 
richts⸗Verwaltung des Kaiſerreichs unter der Leitung 
der Wolhyniſchen Seminar⸗Behoͤrde im Bezirk der 
Kiewſchen geiſtlichen Akademie und unter unmittel⸗ 
barer Aufſicht des Biſchofs von Warſchau ſtehen. 

e Lehrweiſe in dieſer Schule und die Schul⸗Dis⸗ 
A ſoll nach den für die geiſtlichen Schulen im 

alſerreich beſtehenden Vorſchriften eingerichtet und 
außer Kindern von Geiſtlichen ſollen auch Schüler 


aus dem weltlichen Stande, jedoch ohne Verändes 
rung der Lehrgegenſtaͤnde für dieſelben und auf ihre 
eigenen Koſten, in dieſe Schule aufgenommen werden. 
Durch eine Verordnung des Adminiſtrations⸗ 
Raths vom 26ſten v. M. werden noch 14 Indivi⸗ 
duen, die von der Amneſtie keinen Gebrauch gemacht, 
fondern ſich nach dem Auslande geflüchtet haben, 
und deren Abweſenheit kürzlich ermittelt worden, 
zur Confiscation ihres Vermögens verurtheilt. 
s Frankreich. a 
Paris den 13. März. Die Journale des neuen 
Miniſteriums bieten alle Mittel der Ueberredung 
ale um die 221, oder wenigſtens einen Theil ders 
elben der Verwaltung geneigt zu machen. Ihr Ton 
war bisher abwechſelnd ſchmeichelnd und drohend. 
Jetzt aber, wo man wohl zur Einſicht gekom⸗ 
men iſt, wie wenig das Centrum geneigt cheint, 
ſich verführen oder einfchüchtern zu laſſen, und wo 
das minifterielle tout-va vor der Thür ſteht, ver⸗ 
ſucht es der Constitutionnel mit der Offenheit. 
Das genannte Journal enthaͤlt einen Artikel, den 
man keinem anderen Verfaſſer, als dem neuen Con⸗ 
er Au ſelbſt zuſchreibt, denn es iſt ein 
Manifeſt, welches ſeine Freunde nicht unter eigener 
Verantwortlichkeit erlaſſen wuͤrden. 5 
Es ſoll entſchieden geweſen ſeyn, daß Graf Pah⸗ 
len nicht nach Frankreich zurückkehre, fo lange 
Marſchall Soulf Miniſter des Auswärtigen Tel; 
indeß glaubt man, der Ruſſiſche Botſchafter werde, 
in Folge der Miniſterial⸗Veraͤnderung, in den erſten 
Tagen des Aprils in Paris eintreffen. 
e Summe der von der Kammer bewilligten 
en Fonds belief ſich für das Jahr 1837 2 
Millionen Fr., für das Jahr 1838 auf 1,500, 


Fr., für das Jahr 1839 auf 1,200,000 Fr., und 
in dieſem Jahre werden nur 1 Million Fr. verlangt. 
Der Marquis von Dalmatien hat Paris verlaſ— 
ſen, um auf ſeinen Botſchafterpoſten nach Turin 
zurückzukehren. 2 a 
Es heißt, Herr Thiers wolle eine, an ſein Ka⸗ 
binet attachirte Perſon, deren Einſichten und Cha⸗ 
rakter ihm Vertrauen einfloͤßen, nach Aegypten 
ſenden, um ſolcherweiſe genaue Nachweiſungen uͤber 
die Lage des Vice⸗Koͤnigs und über die Mittel, die 
derſelbe beſitzt, um den Zwangsmaßregeln zu wis 
derſtehen, Nachricht zu erhalten. 

Die National⸗Garde von Belleville hat, wie man 
ſagt, in Maſſe den Dienſt verweigert, den ſie, 
ſo wie die übrigen National⸗Garden des Weichbil⸗ 
des, berufen iſt, im Schloſſe zu Neuilly zu verſe⸗ 
hen. Dieſe Verweigerung ſoll ſich auf den Artikel 
des Geſetzes Rügen, der die Bürger, die zur Bürs 
gergarde gehören, nur für ihre Wohnorte zum 
Dienſt verpflichtet, wenn nicht ein gebieteriſcher 
Umſtand die Sendung der National-Garde von eis 
nem Orte in eine andere Gemeinde noͤthig macht. 
Die National = Garde von Belleville findet dieſe 
Nothwendigkeit nicht in dem Dienſte der zu Neuilly 
ſtattſindet, und der fie zu einer koſtbaren und müh⸗ 
ſeligen Verſetzung zwingt, ö 

es find Nachrichten aus Yanaon, einem der 
Franzoͤſiſchen Comptoire in Indien, welches an der 
Küfte von Oriſſa, ungefaͤhrt 100 Stunden von 
Pondichery liegt, eingegangen, die über ein unge⸗ 
heueres Ungluͤck berichten, welches jene Gegend 
beimgeſucht hat. In der Nacht vom 16. zun: 17, 
November brach ein fo heftiger Sturm aus, daß 
viele Gebäude umgeriſſen und faſt alle mehr oder 
minder beſchaͤdigt wurden. Faſt ſammtliche Ein⸗ 
wohner von Yanaon verließen die Stadt, weil fie 
auf freiem Felde ſich ſicherer glaubten. Aber bald 
darauf führte die empoͤrte Natur Schreckniſſe her: 
bei, gegen die der Sturm nur Kinderſpiel war. 
Das Meer trat mit furchtbarer Gewalt und mit 
einem Getoͤſe über, das den ftärfften Donner Über: 
traf. Das Waſſer drang mit Wuth in die Staͤdte 
Corringui und Panagon ein, und überfluthete die 

anze Gegend bis etwa 15 Meilen weſtlich von 

angon. Nach einigen Stunden lief das Waſſer 
mit eben derſelben Heftigkeit wieder ab. „Kein Aus⸗ 
druck“, heißt es in einem von dort eingegangenen 
Schreiben, „kann den furchtbaren Anblick ſchildern, 
der ſich jetzt unſern Augen darbot. Die Erzaͤhlung 
in ihrer einfachſten Wahrheit wird Ihnen als eine 
Thorheit, als eine Uebertreibung erſcheinen.“ Von 
den 200 Schiffen, welche auf der Rhede von Corin⸗ 
gui vor Anker lagen, find die meiften ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden, andere lagen weithin auf dem Felde, 
und einige, als ob der Wind ein Zeugniß ſeiner 
Gewalt hätte ablegen wollen, fand man auf wal⸗ 
digen, ganz unzugänglichen Hoͤhen. In einem Um⸗ 
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kreis von 6 Stunden ſchaͤtzt man den Verluſt an 
Menſchen auf Zehntauſend. Maͤnner, Frauen, 
Kinder, Thiere, Alles liegt durcheinander und uns 
droht noch obendrein nicht allein Hungersnoth, auch 
die Peſt. Die Stadt Yanaon fg Hin Ruine 
und nur einige wenige Perſonen ſind wie durch ein 
Wunder gerettet worden. Alle Gelder, alle Papiere 
der Verwaltung ſind ein Opfer der Wellen gewor⸗ 
den. In einem einzigen Haufe in Talarivu, 5 Mei⸗ 
len von Panaon, haben 400 Perſonen, die fich dort⸗ 
hin geflüchtet hatten, ihren Tod gefunden. In dem 
Dorfe Mallavoron, auf Engliſchem Gebiet, ſind 
von 2000 Einwohnern nur 19 uͤbrig geblieben. — 
Es ſteht zu erwarten, daß das, was menſchliche 
Hülfe zu leiſten vermag, von Frankreich aus jener 

entfernten Kolonie zugehen wird. er 
and Mode. 
Aus dem Haag den 10. März (Koln. 3) 
Die Reiſe des Großfuͤrſten Thronfolgers von Ruß⸗ 
land hierher iſt bis zum naͤchſten Sommer verſcho— 
ben. Die Vermaͤhlung dieſes Prinzen mit der Prin⸗ 
zeſſin Marie von Heſſen-Darmſtadt iſt eine feftbes 


1 


ſchloſſene Sache. — Das durch die meiſten Deuts 


ſchen Blätter verbreitete Geruͤcht von einer Reiſe, 
welche die Kaiſerin von Rußland dieſen Sommer 
unternehmen werde, iſt durchaus grundlos. Die 
Fuͤrſtin wird Petersburg nicht verloſſen, vorzuͤglich 
deshalb, weil ihre Tochker, die Herzogin von Leuch⸗ 
—— „zu Ende des Monats Juni niederkommen 
wir. BER enn mo 

Arnheim den 11, Marz. Der „Arnheimſche 
Courant“ enthalt heute eine, unſeres Veduͤnkens 
ſehr gerechte Strafpredigt wider die Anmaßung des 
Amſterdamer „Handelsblad“, das wider eine per- 
fönliche Neigung des Königs eifert, worüber es zu 
kritiſiren ſo wenig das Recht habe, wie ſeine Un⸗ 
terthanen, als deren wahrer Vater und Freund der 
Koͤnig ſich ſtets bewieſen. 

B 1 en. 
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Brüffel. den 13. März. In der geſtrigen 
Sitzung der Repräfentanten Kammer ward die all⸗ 
gemeine Diskuſſion über das Kriegs-Budget eröffe 
net. Zunächſt nahm der Kriegs ⸗Miniſter das 
Wort, um einer Entſcheidung der Central Section 
nachzukommen. Dieſe hatte nämlich erklart, daß 
bevor man zur Erörterung des Budjets ſchreite, erſt 
uͤber die ihr ungeſetzlich ſcheinende Wiederaufnahme 
des früher, wegen Orangismus, durch Contumaz⸗ 
Urtheil entlaſſenen General van der Smiſſen in den 
Stammliſten der Belgiſchen Armee eine Entfcheis 
dung ſtattfinden muͤſſe. Herr von Brouckere meinte, 
der König koͤnne nur dann fein Begnadigungsrecht 
uͤben, wenn ein Angeklagter wirklich und nicht bloß 
in contumaciem verurtheilt ſey. — Herr Du⸗ 
mortier machte den Antrag auf folgende Reſolu⸗ 
tion: „Die Kammer hat mit Bedauern das Ver: 
fahren der Regierung in der Angelegenheit des Ge⸗ 
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herald von der Smiſſen wahrgenommen.“ Die 
Erörterung dieſes Antrags wurde auf den naͤchſten 
Tag verſchoben “). 
Als vor einiger Zeit die Anklage⸗Kammer des 
Gerichtshofes in Gent in Sachen des Herrn d'Her⸗ 
bigny, der ſich ſelbſt als den Verfaſſer eines gegen 
den Koͤnig Leopold und ſaͤmmtliche Großmächte 
richteten Artikels bekannt hatte, die Entſcheidung 
fälte, es könne derſelbe deswegen nicht vor einem 
Belgiſchen Gericht belangt werden, weit er im Aus⸗ 
lande wohne, muthmaßte man, daß dieſe Entſchei— 
dung von dem Caſſationshof onnullirt werden würde. 
Dies iſt dens auch geſchehen: die von den der Gen: 
ter Anklage⸗Kammer zur Rechtfertigung ihres 
Spruches angezogenen Gründe ſind widerlegt und 
die Sache iſt zu neuer Entſcheidung vor die Anz 
klage⸗Kammer des hieſigen Gerichtshofes verwieſen 
worden. (Allg. Ztg) 
Dem apoſtoliſchen Vicar und Viſchof Laurent 
in Belgien iſt das Kloſter Mecheln zum Wohnſitz mit 
dem ausdrücklichen Befehl angewieſen worden, daſ⸗ 
ſelbe bis auf weitere Weiſung nicht zu verlaſſen. Auch 
die Regierung von Medlenburg = Strelig hat gegen 
feine Sendung proteſtirt. f 
Deutſchland. 
Stuttgart den 6. März. Morgen (2) findet 
die Vermählung der Prinzeſſin Marie mit dem 
Grafen von Neipperg ſtatt, eine Verbindung, die 
ſich eben fo durch ſtille häusliche Familien- Feier, 
wie die ihrer Schweſter im vorigen Jahre durch 
Glanz und rauſchende Feſte h aus zeichnen wird. 
e ee i 
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Konſtantinopel den 26. Febr. (Privatm. d. 
Bresl. Ztg.) Seit drei Tagen behauptet man fuͤr 
ſicher in Pera, daß Lord Ponſonby Nachrichten 
aus London erhalten habe, welche den Ruſſiſchen 
Propoſitionen in Betreff der Orientaliſchen Fragen 
nicht günſtig ſeyen. Wie dem aber auch ſeyn mag, 
die neueſten Ereigniſſe in Europa und Afien allein 
find hinreichend, das Zaudern des Engliſchen Ka⸗ 
binets zu erklaren. Die kirchlichen Wirren des 
Griechiſchen Patriarchen mit der Geiſtlichkeit in den 
Joniſchen Inſeln beſchaͤftigen Lord Ponſonby ins 
deſſen weniger, als der Zug der Ruſſen nach Chiwa. 
— Man erwartet den Firman, der allen Rayas 
erlaubt, ftatt ihrer, bisher bezeichnenden Kopfbe⸗ 
deckung den Feß zu tragen. — Nach Berichten 
aus Ezerum vom 4. d. war der Engliſche Geſchaͤfts⸗ 
träger am Perſiſchen Hofe, Obriſt Shiel, trotz der 
Einladung des Schachs, noch nicht nach Teheran 
zurückgekehrt. Er erwartete noch immer Inſtruk⸗ 
— 

*) Durch telegraphiſche Depeſche (aus Koln vom 16. 
März) ir die Nachricht von der in der Belgiſchen Re⸗ 
präfentanten⸗Kammer mit 42 gegen 38 Stimmen ftait- 
gefundenen Annahme dieſes Beſchluſſes und von der dar⸗ 
auf erfolgten Erklärung des Miniſteriums, daß es feine 
Dimiſſton einreiche, hier eingegangen. 

(Anmerk. d. Allg. Preuß. St. Zeitung.) 


tionen, die ihm ein am 15ten hier paſſicter Eng⸗ 

liſcher Courier überbringen ſollte. Die durch Huſ⸗ 

fein Chan in Paris für den Perſiſchen Dienſt enga⸗ 

girten Franzoͤſiſchen Offiziere ſollen ſich keiner guten 

Behandlung zu erfreuen gehabt haben. 
DS 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — In unſerm Regierungs⸗Bezirk iſt der 
Stand der Saaten bis jetzt noch immer gut. — 
Die jungen Laͤmmer gedeihen und die Sterblichkeit 
unter ihnen iſt ſehr geringe; mehrere Landwirthe 
haben durch den Ausbruch der Schaafpocken in ih— 
ren Heerden aber doch nicht unbedeutende Verluſte 
erlitten. — Der Getreide-Verkehr iſt in Poſen ſeit 
einigen Wochen ſehr im Schwunge; alle Tage kom— 
men zahlreiche Fuhren von Getreide in den hieſigen. 
Speichern an. Nur die Verſchiffung hat durch den 
bereits wieder eingetretenen und noch immer anhal⸗ 
tenden Froſt noch nicht recht ins Leben treten koͤn⸗ 
neu. — Als Belag für die ſchon früher aufgeſtellte 
Behauptung, daß der geringe Wohlſtand in den 
kleinern Staͤdten lediglich der übergroßen Zahl der⸗ 
ſelben und der gar zu wenigen Berüͤckſichtigung auf 
Ort und Lage bei Gründung derſelben zuzuschreiben 
iſt, dient, daß die Bevoͤlkerung in denſelben von 
Jahr zu Jahr abnimmt und die Grundftüce in ſol⸗ 
chen faſt ganz werthlos werden. Es iſt nicht ſel⸗ 
ten, daß bei gerichtlichen Subhaſtationen Käufer 
für 5 bis 6 Thaler losgeſchlagen werden müſſen, 
weil ſich keine Käufer dazu finden. In allen Staͤd⸗ 
ten findet ſich eine Menge wuͤſter Bauplätze, zu des 
ren Benutzung ſich Niemand verſtehen will, obwohl 
fie unter den guͤnſtigſten Bedingungen aus geboten 
werden. In der Stadt Bojanomo wurde ein erſt 
vor einigen Jahren neu erbautes, maſſives Aſtoͤcki⸗ 
ges Haus mit 7 Wohnſtuben, gewoͤlbten Kellern, 
maſſiven Hintergebaͤuden und Skallungen, welche 
über 3000 Thaler gekoſtet hatte und jetzt noch ges 
richtlich auf 1152 Ribler. abgeſchaͤtzt war, für 200 
Rthlr. gerichtlich verkauft. 

Zu Thorn iſt im vorigen Monat der letzte 
Dominikaner im alten Preußen verſtorben. Jo⸗ 
hannes (mit dem Kloſternamen Albertus) Babecki 
ward 99 Jahr alt, und hat das ſaͤkulariſirte Kloſter, 
welchem er einſt angehoͤrte, um ein ganzes Men⸗ 
ſchenalter überlebt. Seine Mitbürger hatten ſich 
daran gewoͤhnt, ihn als eine nicht mehr wiederkeh⸗ 
rende Erſcheinung aus früheren Jahrhunderten zu 
betrachten. 

Die Ortſchaft Wahlen, unweit Losheim im 
Kreiſe Merzig, iſt ganz abgebrannt; 150 Käufer 
mit einer großen Anzahl Vieh ſind ein Raub der 
Flammen geworden. Leider werden auch 5 Men⸗ 
ſchen vermißt. Gegen 900 Menſchen haben ihr 
Obdach verloren. — In der Gemeinde Hüttingen, 
Buͤrgermeiſterei Metterich, Kreis Bitburg, find 27 
Wohnhaͤuſer und 29 Oekonomie-Gebaͤude eingeoͤ⸗ 
ſchert worden. 


\ 
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Zu Amſterdam betrug am 1. Januar 1840 die 
Anzahl der Häufer 24,532, der Familien 45,969, 
der Einwohner 211,349. Die Zahl der Proteſtan⸗ 


ten betrug 148,123, der Katholiken 44,858, der 


Iſraeliten 23,132 und der nicht genannten Confeſſio⸗ 
nen 236. Unter der Geſammtzahl der Bevoͤlkerung 
iſt die Garniſon mitbegriffen. 

. Die Leipziger Zeitung ſchreibt aus Berlin; Die 
Einführung der Percuſſionsgewehre bei der 
Infanterie, mit welchen man viel Verſuche mach⸗ 
te, wird wahrſcheinlich nicht erfolgen, da die Bes 
handlung, das Aufſetzen der Zuͤndhuͤtchen ꝛc., mit 
manchen Schwierigkeiten verbunden iſt; dagegen 
wird die neue Erfindung der Zuͤndnadelſchloͤſſer den 
Vorzug erhalten, welche viel einfacher, aber ſo ſicher 
beim Entzuͤnden ſind und große Vortheile bieten. 
Die Schnelligkeit des Feuerns wird dadurch gegen 
alle bisherigen Arten mindeſtens bis auf das Dop⸗ 
pelte erhöht; zugleich reinigt ſich das Gewehr ſelbſt 
von allem Pulverſchleim, es bedarf keiner Art des 


Putzens, ausgenommen die Roͤhre, durch welche 


eine Nadel auf eine Pille von Knallpulver läuft, 
die in einer Patrone ſteckt; eben ſo iſt kein Ladeſtock 
noͤthig, und das Ganze hoͤchſt einfach und ſinnreich. 
Der lange Frieden gibt Gelegenheit zu jeder moͤg⸗ 
lichen Vervollkommnung der Kriegswaffen. Da die 
vorhandenen Gewehrvorraͤthe leicht in Zuͤndnadelge— 
wehre abgeaͤndert werden koͤnnen, die Anfertigung 
von neuem aber zugleich auch billiger iſt, ſo glaubt 
man an eine baldige allgemeine Einführung, 
Pauline von Meulon, ein junges Mädchen aus 
uter Familie in Paris, verlor ihre Eltern und 
18 und ſah ſich geröthigt, ſelbſt für ihr Fort⸗ 
kommen zu ſorgen. Da machte ſie den Verſuch, 
durch literariſche Arbeiten ihren Unterhalt zu erwer— 
ben. Nach langer Mühe nahm endlich ein Four: 
nal, „Publiciste,“ ihre Arbeiten an und honorirte 
fie fo, daß, fie forgenfrei leben konnte. Ploͤtzlich 
aber erkrankte fie, und ſah fich der größten Noth 
ausgeſetzt. Da erhielt fie eines Morgens ein Par 
ket mit einem Aufſatze, ganz in ihrer Art und Weiſe, 
ür den „Publieiste“ und einen Brief, worin ihr 
Schreiber, welcher ſich jedoch nicht nannte, an— 
zeigte, er werde ihr von Zeit zu Zeit ähnliche Auf⸗ 
ſätze ſenden, bis fie ſelbſt wieder arbeiten konnte. 
Das Verſprechen wurde puͤnktlich gehalten, bis ſie 
wieder geneſen war, und die Zeitſchrift zahlte ihr 
das gewoͤhnliche Honorar. Lange blieb ihr die 
Neugier nach dem unbekannten Freunde ungeftillt, 
bis ſich eines Tages ein bleicher ſchlanker junger 
Mann, mit ſanftem ausdrucksvollem Geſichte, bei 
ihr einftellte, der ſich beſcheiden als ihren literari⸗ 
ſchen Doppelgänger zu erkennen gab. Da ihre 
Denk⸗ und Schreibweile ſo harmonirten, war dies 
bald auch mit ihrer Fuͤhlweiſe der Fall; ſie liebten 
und heiratheten einander und leben noch in Gluͤck 


und Eintracht. Der junge bleiche Mann iſt indeß 
einer der erſten Staatsmaͤnner und Gelehrten Frank⸗ 
reichs geworden — es iſt der berühmte Guizot, der 
mehrmals ſchon Miniſter war und jetzt Franzoͤſiſcher 
Botſchafter am Engliſchen Hofe iſt. 2 
DB, q ꝙe, 
Bekanntmachung. 

Die Auseinanderſetzungen in folgenden, zum Dos 
mainen-Amte Jerka gehörigen, im Koſtener Kreiſe 
belegenen Ortſchaften, insbeſondere 

a) die Regulirung, die Dienft: und Naturalien⸗ 
Abloͤſung und die Gemeinheitsaufhebung in 
Wyrzeka, womit die Dismembration des da⸗ 
ſigen Vorwerks und Forſt-Reviers verbunden, 

b) die Regulirung und die Gemeinheitsaufhebung 
in Dalewo, 

c) die Regulirung und die Gemeinheitsaufhebung 
in Stankowo, womit die Dismembration des 
dem Dominio heim gefallenen, ehemals emphy⸗ 
teutiſchen Schulzenguts und des Forſtreviers 
verbunden, j 

find im Auftrage der Königlichen Regierung hier: 
ſelbſt bearbeitet und bis zu Aufnahme der Rezeſſe 
gefuͤhrt worden. In Gemaͤßheit der Beſtimmun⸗ 
gen in $. 25 — 27. der Verordnung vom 30ſten 
Juni 1334 werden die ehwanigen unbekannten In⸗ 
tereſſenten der vorſtehend benannten Geſchaͤfte, zu 
dem Behufs Vorlegung der Auseinanderſetzungs— 
Pläne und ihrer Erklarung uͤber dieſelben — 
den 15ten April d. J. in der Amts⸗ 
Kanzlei zu Jer ka, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſarius anberaums 
ten Termine hiermit unter der Verwarnung vorge⸗ 
laden, daß ſie beim etwanigen Ausbleiben die Aus⸗ 
einanderſetzungen, wie ſie zwiſchen den bekannten 
Intereſſenten zum Abſchluß gebracht, ſelbſt im Falle 
der Verletzung, immer gegen ſich gelten laſſen muͤſſen. 

Poſen den 4. Februar 1840. | 
Der Oekonomie- und Spezial: Kommif: 

farius Zimmermann. 


Meine Herren Abnehmer benachrichtige ich erge⸗ 
benft, daß der Verkauf der Sprung⸗Voͤcke aus 
meiner Stamm ⸗ Heerde, gegen 100 Stück in drei 
Klaſſen, deren Preife das Claſſifications-Regiſter 
nachweiſet, jetzt ſeinen Anfang genommen hat. 
Die Mutterſchaafe find bereits verkauft. Die Ges 
ſundheit meiner Heerde iſt bekannt. 

Hünern bei Hernſtadt und Wintzig. 

Der Oberſt⸗Lieutenant a. D., von Neuhauß. 
— ——— ͤ 4 ͤÆG-v— — 


Ein paar Hundert Centner gutes Heu, einige 

uhren Mengfutter, Hafer- und Erbſen⸗Stroh, 
ſtehen nahe bei der Stadt zum Verkauf. 

Kuͤntzel, Kommiſſionair, No. 40. Bresl. Str. 


